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als Ursachenbeweis, wie schädigend ent-
wertete Nahrungsmittel wirken können.
Der Naturreisgenuss leistet auch heilsame
Dienste bei Gefässleiden, regelt er doch
den Blutdruck und wirkt zusätzlich auch

vor allem dem Herzinfarkt entgegen. Kein
Wunder, dass es notwendig wäre, wieder
zur Vollwertnahrung zurückzukehren, um
den Gefässtod entsprechend einschränken
zu können, da heute jeder vierte von uns
Menschen diesen Tod erleidet, vor 70 Jah-
ren aber nur jeder dreissigste.

Auf gleicher Grundlage steht auch die
Krebserkrankung, auf die man ebenfalls
durch entschiedene Rückkehr zur Natur-
kost unter Vermeidung cancerogener Ein-
flüsse günstig wirken kann, besonders in
vorbeugendem Sinne und vor allem bei
gleichzeitig natürlicher Heil- und Lebens-
weise. Statt sich demnach ohne Bedenken
neuzeitlichen Veränderungen anzupassen,
sollte man vielmehr zu den einfachen Ge-
boten natürlicher Lebenserfahrung zurück-
kehren, weil man dadurch gesundheits-

schädigenden Einflüssen am erfolgreich-
sten entgegenwirken kann.

Rückkehr zum vorteilhaften Kreislauf
Wir werden dadurch den unheilvollen
Kreislauf der Neuzeit wohlweislich ver-
lassen, indem wir die vollwertigen Er-
Zeugnisse der Natur wertschätzend wieder
einschalten, in dem vollen Bewusstsein,
dass uns entwertete Nahrung nicht
frommt. Lassen wir uns daher unsere
natürlichen Bedürfnisse auf natürliche
Weise decken, nämlich durch Nahrung
aus dem vollen Korn, durch Süssigkeit
aus dem vollwertigen Zucker der Früchte
und durch Gemüse aus biologisch gepfleg-
ter Erde, denn auf diese Weise können
unsere Nahrungsmittel zugleich auch als

Heilmittel wirksam sein, unterstützt durch
pflanzliche Heilwerte und durch natürli-
che Behandlungsweise im Falle der Er-
krankung. Dies ist der naturgegebene
Kreislauf, dem wir uns anvertrauen dür-
fen, weil er sich vorbeugend und heilend
bewährt hat.

Zurück zur naturgemässen Lebensweise

Bedenkt man die mannigfachen Errungen-
Schäften der Neuzeit mit ihren vielseiti-
gen Gefahren der Umweltverschmutzung,
dann fragt man sich unwillkürlich, ob eine
solche Rückkehr überhaupt noch möglich
ist? Die Luft ist nicht mehr rein. Blei,
Benzpyren und andere Gifte belasten un-
sere Gesundheit. Rückstände von Spritz-
mittein, Fungiziden und Pestiziden, ferner
von Konservierungsmitteln, Aromen und
andere Chemikalien als Restbestände un-
biologischer Wirtschaftsführung vermin-
dem die Werte unserer Nahrungsmittel.
Chemische Medikamente, vor allem Ner-
ven-, Schmerzstill-, Schlaf- und Beruhi-
gungsmittel stören die normalen Organ-
funktionen und schwächen die unentbehr-
liehe Abwehr- und Regenerationskraft un-
seres Körpers. All dies, verbunden mit
Mangel an Sauerstoff, vermindert den
Zellstoffwechsel. Ein Uebermass an ent-
werteter Nahrung erzeugt einerseits Man-
gelerscheinungen und überlastet anderseits

die Organe. All diese Nachteile sind zu-
dem verbunden mit einer stark belasteten
Erbanlage, was die Entwicklung der Zivi-
lisationskrankheiten fördert. So müssen
wir uns über die Zunahme von Rheuma,
Gicht, Arthritis, Zuckerkrankheit, Gefäss-
leiden und Krebs nicht wundern. Zu den
vermehrten Nachteilen gesellt sich auch
noch die gesteigerte Radioaktivität.

Der Segen biologischer Bewirtschaftung
Da es nicht in unserer Macht steht, den
Zeiger der voraneilenden Zeit zurückzu-
kurbeln, sehen wir uns unwillkürlich nach
einem hilfreichen Ausweg in der Not um.
Am naheliegendsten ist es, unseren Garten
oder Landbesitz biologisch zu bearbeiten,
um dadurch giftfreie Produkte erlangen
zu können. Herrlich, wenn auf diese Wei-
se die Gemüse, die Gewürzkräuter, die
Beerenfrüchte und das Obst wieder auf
natürliche Weise gezogen werden können.
Allerdings wies einmal ein deutscher Pro-
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fessor auf die Nutzlosigkeit solcher Be-

strebungen hin, solange sich die Radio-
aktivität geltend machen könne.
Wenn wir aber vollwertige Nahrungs-
mittel zu gewinnen vermögen, weichen
wir manchen Mangelerscheinungen aus.
Denken wir dabei nur einmal an die Um-
gehung der bedenklichen Zahnkaries. Auch
die gefährliche Spritzerei kann dadurch
eingedämmt werden. Also sind unsere
aufrichtigen Bemühungen keineswegs völ-
lig wertlos. Wir müssen ganz einfach um-
denken lernen, denn schliesslich stammen
wir aus den Elemeten der Erde und müs-
sen uns nach den diesbezüglichen Natur-
gesetzen richten, nicht aber nach der be-

quemeren Lösung durch die Zuflucht zum
synthetischen Aufbau anorganischer Stof-
fe. Ja, die Rückkehr zu den risikolosen
Forderungen der Naturgesetze verlangt
von uns aufrichtiges Umlernen. Wer ge-
wissenhaft beobachtet, braucht sich nicht
täuschen zu lassen, wird er doch dann er-
kennen, dass die Pflanzenwelt die Fähig-
keit besitzt, anorganische Stoffe umzu-
gestalten, so dass sie für uns bekömmlich
werden, weil wir sie alsdann verarbeiten
und risikolos in uns aufnehmen können,
statt uns zu belasten oder uns womöglich
sogar zu gefährden.

Ein weiterer Weg steht uns offen, unsere
Kinder widerstandsfähiger werden zu las-

sen, indem wir sie vor Bakterien möglichst
schützen. Pflanzen, die uns ernähren, die
uns helfen und uns heilen, sind die älte-
sten Wohltäter im Leben des Menschen.
Nicht alle kennen die eigene, uns innewoh-
nende Regenerationskraft unseres Körpers,
und doch ist es wichtig, darüber Bescheid
zu wissen, um sie nutzbringend anwenden
zu können. Menschen, denen wir ver-
trauen, können sich täuschen, wenn sie
die wunderbaren Gesetze der höchsten
Intelligenz im Universum missdeuten, weil
sie diese zu wenig verstehen. Sie können
daher nicht ohne weiteres helfen, wohl
aber die Naturgesetze, die der Weisheit des

Schöpfers entspringen. Der Weg zu risiko-
losem Heilen geht demnach durch diese.
Dabei kommt es nicht darauf an, wie
rasch die Heilung zustande kommt, son-
dem dass sich diese wirklich als einwand-
freie Hilfe erweist. Solange wir uns be-
rechtigt fühlen, natürliche Nahrungsmittel
zu entwerten, gehen wir deren Heilmög-
lichkeiten verlustig, denn in erster Linie
sollte die Nahrung so beschaffen sein, dass
sie keinen Mangel aufkommen lässt, so
dass man überhaupt nicht nach Heilmit-
teln Ausschau halten müsste.

Führt Gleichschaltung der Frau zum Familienglück

In Kopenhagen wird im Juli 1980 die
Weltkonferenz der Vereinten Nationen
zum Jahrzehnt der Frau betreffs der Re-
gelung ihrer Rechte und Pflichten statt-
finden. Die vielen andersartigen Sitten
und Gebräuche, die mannigfachen Ge-
wohnheiten und Ansichten, die in den
unterentwickelten Ländern wie auch bei
uns herrschen, lassen es zwar fraglich er-
scheinen, ob sich für alle eine einheitliche
Richtlinie finden, festlegen und durch-
führen lässt. - Immerhin zeigen all diese
Bemühungen, dass man es vorzieht, auf
einen gemeinsamen Nenner zu kommen,
doch steht es nicht in unserer Macht, ge-
wisse festgelegte Hindernisse zu beseiti-
gen. Wie will man da erreichen können,

was man als passende Lösung anstrebt?
Da sich seit der Neuzeit verschiedene,
mehr oder weniger unvorteilhafte Strö-

mungen auf dem Gebiet fraulicher Rechte
und Pflichten durchgesetzt haben, wäre
es allerdings günstig, sich wieder einmal
dem Ursprung der Dinge zuzuwenden,
denn dieser Ursprung wurzelt in einem
beglückenden Familienleben. Bekanntlich
ergeben geistig gesunde, zufriedene Fa-
milienverhältnisse unwillkürlich auch ein
befriedigendes Volksleben. Wenn daher
unsere neuzeitlichen Bestrebungen das Fa-
milienleben nicht harmonisch zu beeinflus-
sen vermögen, werden sie schwerlich
ernsthafte Probleme zufriedenstellend lö-
sen können.
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